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Der mellkrieg.
Tagesbericht.

Hauptquartier , 7, Oft. (Ärmlich). Die
Hi?,®| e auf betn rechten Heeresflügel  in Frank-

j 9 rtI  noch zu keiner Entscheidung geführt. Vorstöße
ttt|,iofen in den Argonnen  und auf der Nordost-
^ Ber du n wurden zurückgeworfen.

'Antwerpen  ist das Fort Brachem  von un-
.̂ »/ "ppen besetzt worden. Der 2lngriff hat den Nethe»
ki,. ^ erschritten und »aht jetzt den inneren Fo tsgüriel.
ltz. ^'sche Brigade und Belgier wurden zwischen äußeren
!1̂ ' °°» Forts auf Antwerpen zurück geworfen.

Batterien 52 F.ldgeschütze, viele Maschinenge-
englische wurden im freien Felde genommen.

^t|)t Et̂agriff der Russen  im GouvernementS uw al ki
*Stal? gewiesen.  Sie verloren 2 700 Gefangene und

"engkwehre.
^vlen  wurden in kleinen erfolgreichen Gefechten
^angorod 4 800 Gefangene gemacht.

^Ilhießung der Stadt Antwerpen.
J f Frkf Ztg. meldet

f̂ ^ sterdam, 7. Oft. (Ctr. Frkfi.) „Nieuws van
Meldet aus Rosendaal: Heute früh um halb

^»ih ^6®ei1 Deutschen durch eine Stafette ansagen,
JjtL 10 Uhr die Bsschießung der Sladt Antwerpen

k/rde.^ -.V.. Die Regierung ist um halb 12 Uhr nach
'%,• ^ krgksiedell. Der König blieb in der Stadt.
k !' 4' cy".

Ulj|• ’̂ e Flüchtlinge sind infolge dieser Ankündigung an

HÜ'

\y
i>
i
v
te^

ei

.Aschen Grenze angekommen.
7. Ott . (Ctr. Fckft.) Die telegra-

^" E>indung, ebenso die Zugverbindung mit Ant-
Xhx ■! ^e** hkule früh nnterbrochen. Der Telegramm-

" don hier nur noch mit Ostende und Gent mög-
)war über London.

»sth erte  von Anlwevpenecn sind in Rotterdam und
Qln-ngkkommen.

' "nb

jjjj. Portugal und Deutschland.
7. Okt. (Ctr. Frkft.) Wie in diplomatischen

^i^ ^ ^ utet, besteht eine ernste Spannung zwischen
^ dem Deutschen Reich. England will die po

%„ e^ "ö 'ernng bewegen, aus ihrer Neutralität heraus
1*n*>Qn den Kämpfen teilzunehmen.
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^ie Japaner besetzen Jalnit.

°" ° nd,  7 . Okt. (Cir. Frkft.) Aus Tokio wird
Felder : Ein japanisches Detachement besetzte die

L ^u *4, den Sitz der deutschen Regierung auf
Die Deutschen leisteten keinen Wider.

^ en  sestgehattene englische Schiffe wurden
^ >«ilî "' Das Mcnineamt bezeichnet die Besetzung als

"̂"ch militärische Gründe veranlaßte.

^ tzZj Vormarsch in Galicien.
Oktober. Amtlich wird vom 6. Oktober

E°l,? flerr-:^ .Das plötzliche Vordringen der deutschen
ji ? schein. 'J ^ uwg-arischen Streitkräste in Russisch-
>Vllchou» Russen vollständig überrascht zu haben,
l>P ’ tüiivl'1 l )üar  starke Kräfte aus Galizien nach

n wdoch bei ihrem Versuch, die Weichsel in
§>l dx̂ ^ datow zu überschreiten, von den Vcrbünde-

mschp,. m^ öurückgcworfcn. Unsere Truppen haben
rgs,^ ^ enkopf bei Sandomir erobert . — In

mp lt ' t Planmäßig vor . Bei Tornobrzeg
" " IIlsche Infanteriedivision unsererseits ge-

D»
1 Stellvertreter des Chefs des Gcnerglstabes.

von Hoefer,  Generalmajor.

Weiteres Vordringen bei Antwerpen.
Die „Kölnische Zeitung " veröffentlicht Mitteilungen

der Rotterdamer Maasbode aus dem belgischen Grenz¬
orte Putte , wonach gestern früh im Nethe-febiet heftig ge-
känrpft wurde . Wahrscheinlich sind die Deutschen in nörd¬
licher Richtung vorgerückt und begannen bereits die Be¬
schießung in der Richtung auf Antwerpen . In den drei
bis vier Kilometer von Antwerpen abgelegenen Ortschaften
richteten die Schrapnells bereits große Verheerungen an.
Ein englisches, zwischen Linth und Liere befindliches
Hilfskorps mußte rückwärtige Bewegungen beginnen.
Das ganze belgische Feldheer ist zwischen Anckwerpen und
Lierre zusammengezogen. Dortselbst ist ein heftiger
Kampf im Gange . ^ ■ f -- ~

Die Wiederbelebung des belgischen Handels.
Unter den verschiedenen Uemühungen , die General¬

gouverneur von der Goltz zur Wiederbelebung des belgi¬
schen Gewerbefleißes unternommen hat , müssen diejeni¬
gen hervorgehoben werden, durch die der hochentwickelten
Zuckerindustrie Belgiens die Eröffnung ihrer Erzengunas-
kamvagne in ersprießlicher Weise ermöglicht und die Ver¬
wertung der reichen Zuckerrübenernte gesichert werden
soll. Es handelt sich dabei vor allem um die Sicherung der
Zufuhr von Brennmaterialien und Kalfftcin für die
Fabriken , wofür die Benutzung gewisser Bahnen erforder¬
lich ist, die teilweise noch für militärische Zwecke in An¬
spruch genommen sind. Auf Anregung der Zivilverwal¬
tung sinid' die Interessenten zunächst veranlaßt worden , den
Militär -Eisenbahnbehö -rden ihre Wünsche gesammelt vor-
zulegcn. lW. T . B .)

*  /

Das indische Hilfskorps.
) !( In Englawd sind gegenwärtig alle Augen auf die

vor einigen Tagen in Marseille gelandeten indischen
Truppen gerichtet, die man als die letzten Helfer betrachtet,
um den Zusammenbruch der französisch-englischen Armeen
zu verhindern.

In Deutschland herrscht vielfach die Ansicht, daß diese
indischen Truppen dem europäischen Wintcrkrieg zweifel¬
los erliegen würden . Diese Ansicht ist, wie der „Ger¬
mania " geschrieben wird , teilweise zutreffend. Nach den
englischen Berichten handelt es sich um indische Truppen
aus dem Pendschab und aus Belutscksistan. Fm allge¬
meinen gehört bekanntlich Indien zu den heißesten Ländern
der Welt. Aber das Hochland von Belntschistan macht
in bezug auf das Klima eine Ausnahme . Aus dem ganzen
Hochland von Iran , dessen südöstlicher Teil Belntschistan
ist, herrscht im Winter stets strenge Kälte, wie sie in
unserem Klima nur ausnahmsweise vorkommt. Die
Söhne dieses Hochlandes, denen Tapferkeit und Wildheit
nachgerühmt wird , sind also den Einflüssen unseres
Klimas zweifellos gewachsen.

Wesentlich anders verhält cs sich mit den Sikhs und
den Gourkabs aus dem Pendschab ; sie siud ganz über¬
wiegend Söhne des heißesten Klimas , das Indien über¬
haupt hat . Zweifellos würde in einem einigermaßen
kalten Winter das Klima Frankreichs den Gesundheits¬
zustand dieser englischen Hilfstruppen wesentlich beein¬
trächtigen.

lieber ihre Zahl wird nichts mitgeteilt ; beachtenswert
ist deshalb die Tatsache, daß im Pendschab einheimische
Truppen nur in einer Stärke von rund 20 000 Mann
neben 16 000 europäischen Truppen vorhanden sind. Zu
berücksichtigenist dabei auch, daß ein etwaiger Einfall
der Afghanen , der als bevorstehend gemeldet wurde , sich
in erster Linie gegen den Pendschab richten würde.

*

Wie der „Voss. Ztg ." aus Wien gemeldet wird , fin¬
den auch nördlich von Przemhsl erfolgreiche Kämpfe
gegen die Russen statt . Auch offenbar von den Russen
in Lemberg angelegte große Brände lassen auf ihren
Rückzug aus Galizien schließen. Nach erner Meldung
des Büdapester „Az Est" kämpfen nicht nur an der
Weichsel, sondern auch in Ungarn deutsche Truppen
mit den österreichischen Schulter an Schulter.

Zwei serbische Tivisionen ansgericbcn.
Nach einer Meldung der B . Z . am Mittag aus

Sofia wurden bei den letzten Käinpfen östlich der Trina
die serbische Schumadsc - und Moradivisio » säst voll¬
ständig ausgericben . Im ganzen haben die Serben
bisher 43 000 Tote und über 50 000 Verwundete.

Tic Kämpfe in Südafrika.
— Berlin , 6. Oktober . .Vom südafrikanische»

Kriegsschauplatz liegt eine englische Meldung bor, _in
der eine empfindliche Niederlage der britisch-südafri¬
kanischen Truppen zugegeben wird . „Daily News " be¬
richtet : Colonel Grant telegraphiert , dass die Englän¬
der bei einem Mißerfolg an der Grenze des Sandfon¬
tein - und Warmbaddistrikt 16 Tote , 43 Verwundete,
8 Vermisste und 35 Gefangene verloren hätten . Tie
Gefangenen würden von den Deutschen gut behandelt.
General Lukin telearabbiert . den Colonel Grant treffe

keine Schuld jeui Unglück. Secne Leute hätten
tapfer gefachten. Ein weiteres Telegramm sagt , die
deutschen Gefangenen seien gegen Ehrenwort entlassen
worden , da man augenscheinlich mit Wasser uno Nah¬
rung sparen will.

Treibende Minen im Adriatischen Meer.
Tie französisch-englische Flotte hat bei dem Ver¬

such, die Bewegungen der österreichischen Marine im
Adriatischen Meere stillzulegen , zu dem Mittel ge¬
griffen , zahlreiche Minen an der dalmatinischen Küste
zu legen . Eine große Reihe dieser Minen haben sich
bei den letzten Aequinoktialstürmen losgerissen und
sind zu einer Gefahr hauptsächlich für die italienische
Schiffahrt geworden . Eine Reihe italienischer Fischer-
fahrzeuge sind von den Minen bereits vernichtet wor¬
den . Die österreichische Regierung hat sich lohaler-
weise sofort mit der italienischen Regierung ins Be¬
nehmen gesetzt und versprochen , festznstellen, ob etwa
auch österreichische Minen sich losgerissen haben.

Drei schamlose Lüge » rursercr Feinde.
der englischen Presse ist von einem Tagesbefehl

Kaiser Wilhelms berichtet worden , worin unter Aus¬
drücken der Verachtung gegen das englische Heer zu
dessen Vernichtung ausgefordert sein sollte . Dieser
angebl 'icheTagesbefehlist erfunden. — Reu¬
ters Bureau hat an das Ritzaubureau in Kopenhagen
ein Telegramm zur Verbreitung geschickt, daß nach dem
„Temps " eine Baronin de Bähe den deutschen Kron¬
prinzen beschuldigt , auf Schloss Bähe be» Champaubert
Kunstgegenstände und Kostbarkeiten geraubt und beim
Verlassen des Schlosses Bilder des Kaisers und der
Kaiserin von Rußland mit Füssen getreten zu haben.
Diese Meldung ist e i n e s cha m l o s e L ü g e. Ter Kron¬
prinz ist, nach amtlicher Feststellung , niemals in Schloß
Bähe gewesen. Auch Truppen seines Heeres sind dort¬
hin nicht gelangt . — Auch die von französischen Blät¬
tern gemeldete Zerstörung der dem Präsidenten Poin-
care gehörigen Besitzung Ribecourt in Lothringen durch
die Deutschen ist eine Fabel.  Ribecourt lag aller¬
dings vom 6. bis 9. September im Brennpunkt von
Kämpfen und ist in Brand geschossen worden , aber
durch französische Artillerie . (W. T . B .)

Kleine Kriegsnachrichten.
* Unter dem Titel „G a z e t a W o j e n n a" (Kriegs¬

zeitung ) erscheint in Russisch - Polen  ein Wochen¬
blatt als amtliches Organ des deutschen Ar¬
mee - Oberkommandos.  Tie Zeitung , die unent¬
geltlich verbreitet wird , findet unter der polnischen
Bevölkerung reißenden Absatz.

* Tie Ausfuhr von Pferden aus Belgien,
auch über Holland oder Luxemburg , ist auf Anordnung
-es Generalgouvernements in Belgien verboten  wor¬
den. Zuwiderhandlungen haben Beschlagnahme und
Bestrafung zur Folge.

* Großherzogin Luise von Baden hat dem Badi¬
schen Frauenverein einen Betrag von 6000 Mark als
Zustiftung zu der Stiftung „Witwentrost " zugehen
lassen.

* In Petersburg ist eine Meldung aus dem Haupt¬
quartier eingetroffen , der zufolge der Zar in der Frvilt
der Feldarmee angekommen ist.

Russische Kriegführung.
Hinterlist und barbarische Gemeinheit.

) !( Wie die Franzosen , die Engländer und die Bel¬
gier sich nicht scheuen, wider alles Völkerrecht durch An¬
wendung von Tum -Dum -Geschossen den ehrlichen offe¬
nen Krieg zu gemeinen Morden und Schlachten zu
machen, so bleibt in dieser Beziehung das russische
Heer hinter seinen Verbündeten nicht zurück. Wohl
sind Tum -Dum -Geschosse bis jetzt erst vereitlzelt in
der russischen Armee gesunden , aber — so schreibt die
Nordd . Allg . Ztg. — moskowitische Hinterlist uno
Gemeinheit stehen bei der russischen Kriegführung in
höchster Blüte . Einige selbst erlebte und von absolut
einwandfreien Persönlichkeiten,  deren Na¬
men als Zeugen zur Verfügung stehen, beglaubigte
Tatsachen  mögen das beweisen:

1 Es ist mehrfach vorgekominen— wir erinnern nur
an das Gefecht von D. aus dem Schlachtselde von Tannen-
bcrg —, daß Russen, als unsere Soldaten mit dem Bajonett
stürmten, auf eine Entfernung von ungejähr 150 Meter
zum Zeichen der llcbergabe die Hände erhoben. Als aber
die Unseren auf 50 Meter heran waren, warfen sich die
ersten Reihen der Russen zu Boden, um Raum zu geben
den bisher versteckt gehaltenen Maschinengewehrei«, die ei»
mörderisches Feuer aus nächster Nähe auf unsere Soldaten
eröffneten.

2. Es ist bewiesen, daß die Russen, wenn sie sich
zum Abzug aus einer Ortschaft gezwiingen sahen, die letzten
Minuten vor ihrer Flucht noch benutzten, um wehrlose Be¬
wohner in bestialischer Weise hinzumorden und durch Hand¬
granaten die Häuser in Brand z setzen. Allein in Anger¬
burg sind kurz vor dein Abzug der Russen 13 männliche
Personen, davon 8 mit einem Strick zusainmengebunden,
hinaemordet worden. 50 andere, die dasselbe Schicksal



erleiden sollten und bereits in einem Keller eingesperrt
waren , konnten aber noch rechtzeitig befreit werden. Na¬
türlich gaben die Russen vor, es sei von den Bewohnern der
Ortschaft auf ihre Verwundeten geschossen worden. Tat¬
sächlich haben russische Soldaten selbst Fehlschüsse auf das
russische Lazarett abgegeben, um einen Schein des Rechts
zu haben, gegen die unschuldigen Bewohner vorzugehen.

3. Ist es durch einen Ohrenzeugen bewiesen, daß der
russische Befehlshaber Rcnnenkampf am Montag , den 24.
August vormittags , ausdrücklich erklärt hat, daß er das
Ncutralitätszeichen des Ro .e» Kreuzes nicht respektiere. Ein
von den Deutschen aufgefangener Truppenbesehl ist die Be¬
stätigung dafür.

4. Ans dem Turm der Irrenanstalt zu Tapiau , wo
preußisches Militär den Vorstoß der russischen Heere an der
D.-Linie aufhielt , wehten noch am 19. September zwei
zerschossene Kote-Kreuz-Fahncn. Der Turm war von vielen
Geschossen getroffen. In der Irrenanstalt selbst wurden
von einschlagenden Schrapnells und Granaten fünfzehn
Kranke getötet und 31 verwundet.

England und die T " "ei.
Die Hüter des Völkerrechts im Orient.

% Die „Deutsche Tageszeitung " veröffentlicht einer
Bericht ihres Mitarbeiters in Konstantinopel von-
28. September , der über den Grund der endgültigen Sper¬
rung der Dardanellen durch die Türkei infolge der eng¬
lischen Willkür folgende Mitteilungen macht:

Als vorgestern ein osmanisches Torpedoboot ins
Acgäische Meer auslaufen wollte , hielt das vor dev
Dardanellen seit Wochen ohne ersichtlichen Grund
kreuzende britische Geschwader dieses Kriegsschiff mit
Ersuchen an , ins Marmarameer zurückzugehen. Der
türkische Seeoffizier folgte, um keinen Zwischenfall zu
schaffen, dieser Aufforderung . Dies Vorgehen Groß¬
britanniens bedeutet einen Bruch des Völkerrechts, ist
aber kaum nennenswert im Vergleich zu der sich daran
anschließenden Erklärung des Botschafters Mallet , der
im Aufträge seiner Regierung der Hohen Pforte mit-
teilte , England werde künftig das Auslaufen
eines osmanischen Kriegsschiffes ins
Aegäische Meer als Kriegsgrtind be¬
trachten.  England fühlte sich berechtigt, den neu¬
tralen Türken das Befahren ihrer Küsten zu verbieten,
nachdem es aus Versehen d:e lästigen Holländer mit
Wurfbomben in Maastricht beglückt und um einige wert¬
volle Handelsschiffe bestohlen hat.

Ueber die eigenartige Tätigkeit der englischen
Marinemission in der türkischen Flotte macht der Bericht
folgende interessante Angaben:

Die Tätigkeit des Admirals Limpus , der nach
besten Kräfte bemüht war , d-ie türkische Flotte gefcchts-
unbrauchbar zu machen, indem er auf den türkischen
Schiffen die Kessel  mit zu schwachen Rohren versah
und sämtliche Schotten Verschlüsse  abnahm,
damit jedes unter See getroffene Schiff sofort
sinken mußte,  ist bereits in Deutschland und im
Ausland bekannt, bisher ist aber verheimlicht worden,
daß die englischen Missionsleute auch versuchten, d i c
türkischen U n t e r w a s s e r m i n e n und Tor¬
pedos unbrauchbar zu machen.

Daraus kann man erkennen, wie hohe Zeit es war,
daß die Türken die englische Marinemission von dannen
jagten . Das Spiel Englands in Konstantinopel ist natür¬
lich nach solchen Vorgängen für immer verloren , zumal ja
das englische Sündenregister mit den bisher angeführten
Tatsachen noch längst nicht erledigt ist. Dürfte doch ge¬
rade ^noch die Vergewaltigung Aegyptens  zu
ernsten Auseinandersetzungen zwischen England und der
Türkei führen. John Bull hat denn auch eingcsehen,
daß vorläufig für ihn im Goldenen Horn nichts mehr zu
machen ist; er hat daher seine Tätigkeit mehr nach Norden
verlegt , wo er jetzt die Regierungen in Sofia und Bukarest
zu bearbeiten sucht: bisher freilich, soviel man weiß , hat
er hierbei keinen Erfolg zu verzeichnen.

Ein entführtes Unterseeboot.
Ei « in Italien für Rußland erbautes Unterseeboot ver¬

schwunden.
§ Das geheimnisvolle ' Verschwinden eines für Ruß¬

land erbauten , aber nicht abgelieferten Unterseebootes von
der Viat -Wcrft in Spezia -St . Giorgio erregt in Italien
größtes Aussehen. Da Italien aus strengste Wahrung
seiner Neutralität achtete, formte das Boot von Rußland
nicht abgenommen werden. Die Werftleitung hatte mi

er ialienischen Regierung Verhandlungen angeknüpft,
u.ü die Erlaubnis -u erwirken, das Schiff einem russischen
Vertrauensmann , regelrecht zu übergeben. Die Erlaubnis
wurde ihr aber bedingungslos verweigert.

Jetzt ist das Unterseeboot mit unbekannter Bestim¬
mung ohne Wissen und gegen den Willen der Werstleitung
Köstlich aus Spezia abgefahren . Es soll nach Versiche¬
rungen der Viat -Werst vollständig unbewaffnet sein und
unter dem Kommando eines Angestellten des Hauses mit
einer aus 15 Personen , Ingenieuren und Arbeitern des
Hauses Viar , bestehende» Besatzung stehen. Die Direktoren
gaben dem italienischen Marinemrnifler beruhigende Ver¬
sicherungen, daß sie der Abfahrt ihre Zustimmung nicht
gegeben hätten . Der Minister gab Anweisung , sofort das
Boot zu suchen. Außerdem ließ er eine strenge Unter¬
suchung in Spezia eip.letten.

Wie weiter bekannt wird , ist der Ingenieur , der das
russische Unterseeboot aus Spezia entführte , der Schiffs-
leutuant der Reserve Belloni . Die Werftleitung glaubt,
daß Belloni nach Nizza gefahren ist, wo er Munition und
Waffen unschwer finden würde . Zu einer längeren Fahrt
hätte der verfügbare Naphthavorrat nicht ausgereicht.
Was Leutnant Belloni eigentlich vorhat , ist nicht ersicht¬
lich. Einem Berichte zufolge ist er tatsächlich in Frank¬
reich. Vor feiner Abfahrt schrieb er einen Brief an die
Wecftleitung , worin er bittet , feine Tat nicht falsch auszu-
iegen, sondern einen Brief abzuwarten , den er aus dem
nächsten fremdstaatlichen. Hafen an seinen Bruder schicken
werde. Bis dahin möge man ihn auch nicht für wahn¬
sinnig halten . Jedenfalls gebühre die Verantwortung für
das Geschehnis ihm allein. Seine Leute habe er geflissent¬
lich über seine Zwecke und Ziele im Dunkeln gelassen. Die
Werstleitung erklärt, Leutnant Belloni hätte dank seinem
ruhigen Wesen ihr volles Vertrauen genossen.

Deutsche Kriegsbriefe.
Bon Paul Schweder, Kriegsberichterstatter.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt

am 30. September 1914.
Großer Generalstab des Feldheeres.

(Nachdruck verboten.)
Die vom Flügelrad.

Amerikanische Milliardäre haben sich vor einigen
Jahren das perverse Vergnügen gemacht, zwei Eisen-
bcchnzüge in voller Fährt auseinander losgehen zu
lassen , um sich an dem dadurch verursachten wüsten
Durcheinander zu ergötzen. Aber der gegenwärtige
Krieg, der fo vieles Neue und Unerhörte schon im
Gefolge hatte , hat auch dieses nervenerregende Schau¬
spiel durch eine Herostratentat der belgischen Eisen¬
bahner weit überboten . In den ersten Augusttagen
hoben , wie ich schon in einem früheren Bericht kurz
andenten konnte , unsere Gegner den Tunnel zwischen
den Stationen Franeorchamps und Stavelot der Ar¬
dennenbahn dadurch für uns unbenutzbar zu machen ge¬
sucht, daß sie ans der einen Seite drei , ans der an¬
deren sogar vier schwere Schnellzugmaschinen anein-
anderkoppelten , die Kessel überheizten und dann im
letzten Augenblick, als schon der Manometer aus 99
stand , die Maschinen in den Tunnel hineinhetzten,
in dem es alsbald eine fürchterliche Katastrophe gab.
Aber die Väter dieser neroanischen Idee hatten nicht
mit der

Tüchtigkeit unserer Pioniere
gerechnet . Innerhalb einer Woche waren nicht nur die
traurigen Ueberreste der Maschinen ans dem stickigen
Höllenloch des Tunnels hcrausgeholt , nein , auch der
zweigleisige Betrieb funktioniert wieder , und so hat
das Attentat der Belgier auf ihre eigene Eisenbahn-
strecke nur den Erfolg gezeitigt , daß der Ruhm un¬
serer Pionier - und Eisenbahntruppen um so Heller
strahlt . Tenn die Eisenbahner hatten auf dieser Strecke
ebenfalls Arbeit bekommen, da neben dem Tunnel auch
der Viadukt bei Trois -Ponts in die Luft gesprengt
worden war . Wer inzwischen den neuen , aus unge¬
heuren Baumstämmen und mächtigen Balken gefügten
Bahnübergang an dieser Stelle gesehen ĥat , weiß,
daß wir es hier nicht mit einer gewöhnlichen Neber-
brückung, sondern mit einem kleinen technischen

Kunstwerk unserer Eisenbahner
zu tun haben , deren Loblied in diesem Kriege nicht
oft genug gesungen werden kann . Tenn nicht im Zer¬
stören , sondern vor allem im Wiederaufbau liegt ihre
ungeheure strategische Bedeutung . Wie wäre es möglich,
heute mit deutschen D-Wagen im Westen bereits tief
in das Herz Frankreichs hinein , nördlich bis fast nach
Antwerpen und östlich schon bis nach Rußland hinein zu
fahren , wenn wir nicht unsere Eisenbahner , und zwar
die Eisenbahner im aktiven Dienst wie die aus der Ma¬
schine, im Packwagen und auf den Stellwerken hätten.

Es kommt uns gar nicht in den Sinn , wie sonder¬
bar es ist, daß da plötzlich in einer weüverlassenen
Station hoch oben im Ardennenwald ein Mann mit der 1
preußischen Eisenbahnerdienstmütze am Stationstele¬
graphen sitzt, daß hinter der französischen Grenze west¬
lich von Metz ein ans deutschen Güterwagen zusam¬
mengesetzter Zug ruhig rangiert , und wir empfinden
es sozusagen als selbstverständlich , daß die mit den Far¬
ben der französischen Tricolore bemalte Wegschranke
am Bahnübergänge eines Torfes im Heimatlande der
Jeanne d'Arc von einem deutschen Eisenbahner gezogen
wird , als unser Automobilzug über das von deutschen
Lokomotiven gepflügte Bahngleise braust.

Ein anderes Tunnelerlebriis ! Ich schrieb schon da¬
von , als wir uns eine zerstörte französische Festung
ansahen . Damals lag dort der Tunnel halb in Trüm¬
mern , weil die Franzosen auf beiden Seiten Spreng-
versuche unternommen hatten . Tie braven Württem-
berger bauten , nicht faul , sofort eine ganz neue .Umge¬
hungsbahn und stellten an den Leiden Tunnelausgän¬
gen die Mannschaften der gefangen genommenen Be¬
satzung zum Ausschaufeln an . Und siehe da ! Als
wir vor einigen Tagen neuerlich die Festung passierten,
war

eine zweigleisige Umgehungsbahn
fertig und gestattet uns nun den Luxus einer Toppel-
strecke, die für unsere rückwärtigen Verbindungen von
höchster Wichtigkeit ist. Es sei nur daran erinnert, ,
daß der Tunnel auch 1870 sofort von den Franzosen
gesprengt wurde , als sie zum Rückzüge gezwungen wur¬
den und daß wir auch damals aus strategischen Grün¬
den in allererster Linie den Bau einer Umgehungsbahn
betrieben haben.

Das größte Tunnelwunder aber erlebte ich heute
in der Nähe erner größeren französischen Stadt . Hier
sind die französischen Mineure mitten in den Tunnel
hineingeg -angen und haben

durch eine gewaltige Flattermine den Zusammen¬
bruch des ganzen Tunnels

herbeigesührt , so daß unsere Eisenbahner bei ihrer An¬
kunft nur einen in sich zusammengesunkenen Schutt¬
haufen vorfanden . Aber alsbald wurde auch diese
fast aussichtslose Sache in Angriff genoinmen , und sie
wird in den nächsten Tagen bereits von Erfolg gekrönt
sein. Wir sahen das gewaltige Wiederherstellungswerk
zur Nachtzeit und tu der unsicheren Umgehung einer
feindlichen großen Stadt . Hoch oben auf dem von
der Tunnelröhre durchbohrten Berge hat man einen
wunderbaren Blick auf ein weites im Herbstlaub schim¬
merndes Flußtal und die schöne alte Stadt , um die
sich ein Kranz prachtvoller Villen und Landhäuser
mit wundervollen Parks zieht . Aber mitten in der
herrlichen Landschaft liegen zwei gewaltige Verbin-
bungsbrücken der Stadt zerstört , und auch das Trüm¬
merfeld des gesprengten Tunnels erinnert daran , daß
Mars die Stunde regiert . Sobald wir auf der Höhe
angelangt srnd, öffnet sich zu unseren Füßen ein jäher,

an die 30 Meter tiefer ungeheurer Abgrund,
nicht unähnlich dem Krater des Vesuv. Und ln seiner
Tiefe arbeiten viele Hunderte Eisenbahner mit Picke
und Schaufel , um die beiden Eisenbahngleise aus der
Basis des Tunnels freizubekommen . Schon ist aus
der einen Seite die Wölbung des bei der Sprengung in¬
takt gebliebenen Tunnelteils freigelegt , und als¬
bald hat man eine zweigleisige Feldbahnstrecke in den
Arbeitsraum hineingeführt , um mit lleinen Lowrys
den Bauschutt und die Erbmassen aus dem gewaltigen
Trichter hinausschaffen zu können. Gleichzeitig aber
stehen einige Hundert Mann in neun Traversen über¬

all«
einander aufgebaut und schaufeln die — . ,a .
nach oben aus . So geht es Tag und Nacht rn ^hn-
diger Arbeitsschicht , und alle helfen mit ^ vdM 'i End¬
lichen Streckenarbeiter herauf bis zum bebrrl .r >
messer. Das Elektrizitätswerk der Stadt Zellen
die Beleuchtung und" Kraft notwendigen Strom
und die Stadt selbst die für die Lowrys ersor^ ^ ser-Ult 'CiUÜl Ult |UV Ult AJUiUtKJ "* l
Pferde und Begleitmannschaften . Dafür sorg -xyhr,
Verwaltung auch, daß ein großes Wasserlern mneff«« war »n
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sert wird . — Wenn aber einer der Unseren in
tiefen Herbstnacht von seiner Arbeit einen
nach oben sieht , hinaus aus der Enge seines
standes, in ' die 'unendliche Himmelwelt ^ vaa> , oiw

Grüß/
r '«i>ns

Si:sieht er den freundlich leuchtenden Mond ^
iiber seinem Heimatstädtchen scheint und um ^ L>,"
bringt und die Zuversicht , daß auch er im u 4 Hfl " !jtn; j
kessel da drunten als ein Soldat gilt und . ~
im fernen Vaterland

Ein deutsches Kriegsblait.
Aus der Kriegszcituug für Tanrümst -'-

M.= Einige uns vorliegende Nummern der »

!

zeitung für Tauroggen ", die von der deurpK ^ B"
mandantur in Tanroggen herausgegeben > lv>
nach Bedarf mittags 12 Uhr erscheint , »L hct^
vielseitig sich unsere Offiziere in Feindest
tigen . Sie führen nicht nur das Schwerz ^ mirngen . wie uioii uui vu - ^ t hellt1 2k
sie verstehen auch hinterm grünem Tisch aus d-
scheu Rathause zu arbeiten und schließlich aum . gcF
Zeitungs -Redakteur zu spielen . Tie vom
tember ab regelmäßig herausgegebene « „„iitifliK
zerfällt in zwei Abschnitte : Amtliche Bekan> jj#
gen und Kriegsnachrichten , die nach amtnche
scheu Meldungen aus neuesten Nachrichten
Zeitungen zusammen.gestellt sind . .«..{{dj

Besonderes Interesse beanspruchen nm• ,ßt w.
amtlichen Bekanntmachungen , die, in deur^ ..̂
russischer Sprache gehalten , zeigen , wie en ^ E
Kommandant von Tauroggen einerseits U' p ..»rervO

OwSiihma -rv » Snv * fnrrtf WtP pund Ordnung in der Stadt sorgt , wie er p>v
aber bemüht ist, das wirtschaftliche Leben w ^ ollA
ordnete Bahnen zu bringen . Ta werden ,tl'DC
gen veröffentlicht , die den Bewohnern von gw
verbieten , länger als bis 9 Uhr abends «UT , .u$ ^
,vu verweilen . Ledermann bat sich von ^
Dunkelheit ab in seiner Wohnung auszuhm— „ o«
boten wird auch das Stehenbleiben in Oft/ ^ us
den Straßen und Plätzen , oamit der Verw -i- w
Straße nicht gestört und das deutsche
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Mandant zunächst einen *eue « s »>- 'Untere,-
m a l t a r r s ein , den er unentgeltlich an
durch das Bürgermeisteramt abgeben lrcß- ^ «
kannt gegeben, daß derjenige , der durch
oder sonstige Uebervorteilung (schlechtest^

°c|

Gewicht) gegen diesen Tarif verstößt , tRitJfJßt -
des Geschäftes und Ein ^ieüuna der Warenveii g

3« sdes Geschäftes und Einziehung der
mit höheren Strafen belegt wird . v
Kriegszeitung vom 29. September wird von M ^
mandantur die zweimal wöchentliche W
Wochenmarktes  angeordnet . Montagusi
tags soll der Markt stattfinden . In der 5 » '
30. September gibt der Kommandant Schaumj
daß auch Personen , die außerhalb von
wohnen , ungehindert den Wochenmarkt besutz
Soweit bei der Bevölkermtg die irrtum l a0
verbreitet Jein sollte , daß den von autz > ajtf ^
menden Marktbesuchern ihre Fuhrwerke o
Markt getriebenes Vieh abgenommen ww
Kommandant ausdrücklich darauf hin , "W
leute mit ihrem Fuhrwerk , Vieh und A ? r
Markttagen ungchindert ein- und auspam ^ ^ ^^ ^
Man sieht aus diesen hier angeführten Be
gen der Kommandantur in Tauroggen , o u ^
Aufgabe voll und ganz gewachsen t naM/'

Ter Nachrichtenteil des Blattes *>" £6L„trittt̂ tsj
unseren Soldaten , Landwehr - und Lanost" . ^ e K
die in der dortigen Gegend stehen̂ / >
von den Erfolgen der deutschen Wafsen - der ^
er auch nicht zum mindesten öur Ausllai ^ Mirg^
völkerung bestimmt . In der Zusarnnret > ^
Kriegsnachrichten führt er den Bewohn ^ ^ Aaltzst̂Krregsnacyricyren ;ugrr er von j,;c vr.
roggen vor Augen , wie schlecht es um gcstev^
Russen und ihrer westlichen Verbunde ^^.^ nt^

'Tie Kriegszeitung wird von L̂anvi^ ^
DunutYv• uie ,.
LandwE jjjtö

Berlin ' und der Mark Brandenburg
druckt. Sie haben also jetzt für emrge ö uf
Kriegshandwerk wieder mrt ihrem Zwu --lt  s ^Kriegshandwerk wieder mrt ihrem sie ^
Daß sie dabei aber nicht vergessen,
sind , das zeigt sich in folgendem Oj A^ era
sie ihrem Oberkommandierenden , oer Cr
v. Hindenburg , darbrinaen:

Generaloberst v. Hindenburg , ve „
Preußens , feiert am 2. Oktober fernen ^  go#
Dankbaren Herzens werden an diesem
sende Glück und Segen in reichstem Man^
des Siegers von Tannenberg herab „ndhZS er Krregszertung, von Bern«ehrleuten aus der Ostwacht rn »
gestellt , schließt sich allen mit drerkE ^ ,
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Politische Rundschau-.
B . - II

AWHriacs TicnstjiiliiMtmdes \iap
Am 7. Oktober sind »0 Jahr / K^ at- ml

dem der Staatssekretär des Reichspostf »
bestandenem Abiturium in den Pv >:„ mleN
hat die Postkarriere von unten aus ti -g, P , .,
durchmessen. , . di-cymeffen. feirt cm ^ na, aifl

1868 wurde er, vier Jahre nach >Z . îchnuN/ ht. V
' AmA/S gleichst lgend-amtsassistent, eine früher übliche Dienst

de»
iin folr$ ai

Jahre 1872 wurde Kraetke Poft
etwa dem Anwärter für den hören -̂̂ .̂

Jahr 1874 brachte dem Jubilar die
inspektor, 1881 wurde er Postrat

rird

Jahre zum Ober-Postdirektionssekretar fen

legiums des Reichs-Postamts . und
seine Ernennung zum Geheimen H



Jtt tm,,, . Drei Jahre , von 1887 bis
;h, bp‘*t Kraetke außerhalb des ReichspostdicnstesnnL

Rffchskolonialdienst. Bei Einrichtung des Ko-
et r Sêörte er diesem an und im Jahre 1887 über-

‘fc.„ett Posten eines Landeshauptmannes in Deutsch-
*tJ ®' Nach seiner Rückkehr nach Deutschland war er
-tzl ^ 'chspostamt tätig . Im Jahre 1897 erfolgt.
V “!r runS zum Direktor der 1. Abteilung "del

in welcher Stelle er vier Jahre tätig war.3l>Qntt§
»UCIUICL C^tcilC U wv .*. AJ- V- - - -

%.,{• Mai 1901 bekleidete Kraetke die Stellunc
' >,Iiretärs des ReichS-Postamts , die er unter Ver°‘8 üp; rv uts? ves jrteicg » s*H5ü f1UMUX’'

teI§ Wirklicher Geheimer Rat mit dem Prä-
In einem Militärvcrhältnis hat der Staats.Mt -

^ . .acstanden, auch blieb er unverehelicht.
- '̂ ^gstagung des preußischen Landtages.
^iiiw« Vizepräsident des preußischen Staatsrni
^ .Staatssekretär Tr . Delbrück, hat sich ins
»»." 'er begeben, um bei dem Reichskanzler di.
!'»; J uc  die bevorstehende Landtagssession eiw
ik. begleitet  der Unterstaatssekretär Wahn-
lde/̂ i Hauptquartier gedenkt Staatssekretär Tel-
i» zufolge, noch einen Abstecher nach Bel-
AstMen, um an Ort und Stelle sich über die
' .-.Mn Verhältnisse des Landes zu unterricht

Rückkehr steht erst Mitte des Monats in
dern zum 23. einberufen werden.

chfipttichc Weitergabe von Auslandsendungen.
M» ^Rordd. Allg. Ztg." schreibt: Nach hiev vor-
Mx Nachrichten gehen seit einigen Tagen den
Atzj .Missionen in dem neutralen Ausland , an-

einer irrtümlichen deutschen Zeitungs-
X Briefe aus Deutschland zur Weiterbe-

dem feindlichen Ausland zu. Wie wir
^ter Seite erfahren , sind die kaiserlichen
nicht in der Lage, ihre Vermittelung für

5 ^ fbrderung derartiger Briese eintreten zu

Kriegsanleihe von den Sparkassen ge-
m . zeichnet.

dx/ErchZbĝx̂ xZsident Geheimrat v. Havenste-n
, »lz Oberbürgermeister Reimarus von Magde-
?.de- chN Vorsitzenden des Deutschen Sparkassen-
, rhchMr weitaus die große Mehrzahl der deut-
?dw»Jen umfaßt, ein Schreiben gerichtet, in
-Maŝ " Wirkung der Sparkassen an dem Erfolge
?hilb°̂ ^ ihe rührend hervorhebt: „Die Spar¬
en P in weitherzigster Weise dem an sie er-
ih»e,.̂ fe Folge geleistet. Ihre eigenen und die

.Ermittelten Zeichnungen übersteigen nach
M-Ächen Aufstellung zusammen die Summe

.»ütj,chuonen Mark. Tie Sparkassen haben damit\  ei» ie  Tat vollbracht, deren das Vaterland
"äedenk bleiben wird ."

Das 1 Kg.-Paket.
5>iot *cv  ^ c*t acborcn.

Pett et̂ | tten wir es also, das Ziel langer Sehn-
bei

[«. " HCIl JÖU- es tU ] U, LIU» £) lcl  lUHlJtV
,, Preise des gewerblichen Lebens und nicht
^ bei.."Es privaten Verkehrs: das I-Kilo-Pr.cet.

)0ie êr ungeheuren Zahl der im Felde tämp, . i-
? unmöglich erscheint, regelrechte Feldpakete

man Den Ausweg der Erhöhung ber
bei Liebesgabcnbriefcn von 250 aus

«sfc vom halben aus das ganze Pfund , ein-
'« st.Tamit hat man eine Gelegenheit geschaffen,

Ä des 1-Kilo-Pakets zu erforschen, Ersah-
. Q" zu sammeln und den Boden zu gewinnen

/tzl,.-"stcheidung über Einführung in den allge-
» »«« ».« *: .
Ät 'st!?°-Paket hat auch den Reichstag  schon

frühere Vorsitzende des Postassistenten-
’h,  stader damalige Vertreter für Köln-Land,
»;8 die Sache zur Sprache. Tie Postver-
Ähp eIt  sich aber hier streng ablehnend.
*»h - waren wesentlich wirtschaftlicher Natur.

davon einen größeren Ausfall.
.sie darin nicht unrecht. Tie meisten

ÄL als 1-Kilo-Yaket versandt werden wür-
ist ?.l| reguläres Palet versandt. Tie meisten!

i ^ ec  kein Zweifel. Aber eben nur die
! fiito£ ilumasse dessen, was nach Einführung
^ "Dakets' als solches versandt werden wird,

^ute nicht versandt. Es würden sicheln«it̂ ^ arenmusterversendung ganz andere Ge-
H, tzv°?^ ickeln, ganze Gewerbe, die von dem
fe“ der Warenprobe keinen Gebrauch

]t  würden verpackte Proben in großen
‘ töj-tf -en  und dadurch einen großen Teil der

LMMMgen Reisetätigleit überflüssig machen.
würden sich ferner auf Grund des

"°es entwickeln und cinrichten. Ter Per-
"iso riesig steigen und die Post damit erst

». Den. Bom privaten Verkehr ganz zu
^^ di.-I Mancher kommt heute nicht zur Ver-

oder jenes Gegenstandes im privaten
Herstellung eines großen Pakeres mit

' zu umständlich ist.
!, stj,senken der Post bestehen zum erheblichen
^ > g,. °atz solche unkontrollierten Pa-

1se Versuchung für moralisch weniger ge-
unter den Postbeamten bilden wurden.

Sakete sind ja insofern kontrolliert , als
i Ää cH" gesondert laufen, so daß bei der Ab-
V ?or ê̂ ten  eines Pakets ausfallen würde. Tas
iOeÄ n 1 -Kilo-Pakelen natürlich fort . Tie
.stA iyh." so wie große Briefe, Warenproben usw
ß ">bZ°B : man klebt seine 20 Pfg . oarauf und

.Briefkasten oder in besondere, zu dresemt i ' ' JUL - l ^ | UljiCU ovet . ui 0 ** , 1 rf

^Lende Sammelkästen. Tie Kontrolle

;%  sm̂ üun'Äer "vermutlich"selber schützen.

lt 'öamineuuiicu.
a »eafalfen , und wenn ein Beamter etwa

nehmen wollte, dqnn würde ihn
hindern können. Dagegen würde sich

%»lirtbt . u aoer Dcnnumaj
, Ub itni ^ öate Pakete zumeist unter indirekter
.!ikSie  werden erwartet und wür-
\W% en D" "miert werden. Ein Postbeamter,
•Vl.Stoil Zollte, würde sich wenigstens der Ge-
5? fhr^ age aussetzen, und wenn solche Rück-
lch"icht̂ wwen würden — „die Katze läßt daS

dann würde der Betreffende,da-
S traten etrte  sehr bedenkliche Beeinflussung ferner

%n bu erwarten haben. Leute aber, dre
' urbt es nickt: wer stiehlt, stiehlt immer.

wenn's ihm Nutzen bringt . ES würde also sehr schnell
die Möglichkeit~vorliegen, solche Elemente herauszu¬
finden und kaltzustellen. Das gewerbliche Leben aber
würde sich bei der Benutzung dieser Einrichtung aus
solche Gegenstände beschränken, die trotz vielleicht erheb¬
lichen Wertes für Fremde keinen Wert darstellen, weil
die Benutzungsgelegenheit fehlt. Bei alledem darf man
aber nicht den hohen moralischen Stand gerade un¬
serer Postbeamtenschaftaus dem Auge lassen. Tie Post
hat es verstanden, sich eine trotz ihrer Riesenzahl außer¬
ordentlich zuverlässige Beamtenschaft heranzuziehen.
Teren moralische Zuverlässigkeit wird auch gegenüber
vermehrter Tiebstahlsgelegenheit nicht ins Wanken ge¬
raten.

Tie Post macht also jetzt zirka eine Woche lang,
vom 5.—11. Oktober, mit den Feldpost-Briespateten
eine Probe mit dem I-Kilo-Paket. Hoffentlich fällt
diese so aus , daß die Ueberführung in den allgemeinen
Postbetrieb nur eine Frage der Zeit ist.

Torpedoboot ,,S . 116" in den
Grund gebohrt.

Aus Berlin . Wie wir erfahren, ist
am 6 . d. Mts ., nachmittags das Torpedo¬
boot „S . 116 " während des Vorposten¬
dienstes in der Nordsee durch den Torpedo-
schust eines englischen Unterseebotes verlo¬
ren gegangen . Fast die gesammte Besatzung
von 60 Mann konnte gerettet werden. —
Das uutergegausteue Torpedoboot gehörte einem
veralteten Typ an, es war im Jahre 1902 vom
Stapel gelaufen.

Lokales und Provinzielles.
* Bierstadt . Das eiserne Kreuz empfing auch d>r

©ef teile Adolf Brause, Sohn des Herrn Clias Brande in
der Kirchgasse hier. Derselbe wurde auch gleichzeitig zum
Unteroffizier befördert.

* Strasteubahu Wiesbaden . Von Donnerstag,
den 8. Oktober 1914 ab wird auf Linie 7 vorm , zwischen
Wilhelmstraße und Güterbabnhof, bezw. Dotzheim, derkl/z-
Min.-Betrieb wie vor dem Krieg eingeeichiet. Ab Bierstadt
verkehrt 72i, 746  und 8"1 vorm , je ein Bedarfswagen.

Außerdem wird ein Zug ab Wilhelmstraße IO4" abends
nach Bwrstadt und ein Zug 11 08  ab Bierstadt bis Wagen¬
halle Bleichstraße eingelegt.

Residenz -Theater . Heute Donnerstag wird der
mit großem Be, fall aufgenowmene „zweite vaterländische\ Abend"wiederholt mit„Das eiserne Kreuz"von Wichert.

I in neuer Bearbeitung von R. Keßler, hierauf folgen Ge-
sangsvouräge des Wiesbadener Männer-Gesang-BereinS u.

' den Schluß bildet „Erster Klaff- nach der Grenze", zeit-
gimäße Kciegsdichtungen. Diese Vorstellung findet zu kleinen
Preisen statt. Am Freiiag bleibt das Residenz Theater
geschloffen „Di- h-ilrge Nol", ein Schauspiel aus^ den
Tagen der Deutschen Mobilmachung bringt der nächste
Ekstaufführungs-Abend am Samstag „Die heilige Not"
von I . Wiegand und E. Scharrelmann ist dieses Zeit-
geniälde genannt, das mit großer Wucht das Empfindungs¬
leben der Deutschen in diesen Kriegslagen zu schildern sucht
und das, wie die großen Erfolge am Bremer Schauspiel¬
hause beweisen, diese Aufgabe erfüllt Grundehrliche Be-
geiüerung und Opferfreudigkeit bilden den Grundton dieses
vaterländijKen Werkes, Vas am Sonntagabend wiederholt
wird.

L . 6. Okt. „Deutsche werdet ganz Deutsch"
das ist die Losung unserer M.tzgermeister, denn nur deut¬
sche Bezeichnungen wollen sie fortan für Flcischstücke ein-
sühren und zwar für folgende Fcemdworte die nebrnstehm-
den deutschen Bezeichnungen: Roastbeef-Ochsenrückm(Rin¬
derrücken), Filet -Lende, Beefsteak- Lendenschnitte, Enlre-

- cote-Miltelrippenstück, Rumpssteak- Rückenschniiie, Coteleite-
! Rücken, Car-s -Rchpschnilt, Gulasch-Pfeff-rfleich, Ragout
rund Fricaffse- Würzfleich, Fricandeau°Kalbsspickbraten,
! Saucischen- Würstschen, Delikateß- Schinken- Edelschinken.\ Außerdem soll Boullion fortan als Fleischbrühe. Aspik und

Gelöe als Fleischauszug, Cornedbeef als Büchsensalzfleisch,
Fcicandclle als Hacksteich zu Fleischklößchen bezeichne!werden.

Unzulässige Pakete . Trotz wiederholter Bekannt¬
machung werden bei den innivdilen Etappenkommandan-
turen zahlreiche Pakeie ausgeliefert, welche leicht verderb¬
liche  Fleisch- und Teigware», ja sogar Butler, Schmalz
und unreifes Ödst enthalten. Solche Sendungen werden
in der Folge sofort an die Absender zurückgeschick!
oder, falls diese nicht zu ermitteln sind, den Liebes-
gabenstellen zugeführt. Auch falsch adressierte oder schlecht
verpackte Pakete werden zu r ü ckgeg eb en, da die Etappen-
kommandauturen bei der großen Arbeitsanhäufung sich mit
Adrrffenfeststellung und N-uv-rpacken nicht beschäftigen
können.

Güterverkehr . Bst der dauernden Beanspruchung
eines sehr erheblichen Teiles des Güterwagenparks durch
die Heeresverwaltung und den Einwirkungen des Kriegs-
betrieb-s auf den Wagenumlauf wird dieW agengestell un g
in diesem Herbst voraussichtlich besonders große»
S chw i er i g kei t en begegnen. Es ist daher unbedignt
nötig, daß jeder einzelneV.rkehrslreibende sich im Interesse
der Allgemeinheit möglichste Beschränkung bei der In¬
anspruchnahme des Gülerwagmparks auferlegt und vor
allem das Ladegeschäft nach Möglichkeit
beschleunigt.  Die durch die Eis-nbahaverwaltung
jetzt zu treffenden besonderen Maßnahmen sind im Interesse
der gesam ea Volkswirtschasl notwendig, zu deren Förderung
jetzt jeder Verfrachter Opfer bringen muß.

* Ferusprechgebiihreu . Die Stockung des ge¬
schäftlichen Lebens für gewisse Betriebe hat vielfach den
Wunsch nach einer Ermäßigung der Fernsprechgebühren
wachgerufen. Gar manche Geschäftsleute haben nur noch
eine verminderte Verwendung für das Telephon, und es
wäre besonders kleineren Unternehmen eine Erleichterung,
wenn dementsprechend auch die Gebühren berabgesetzt wür¬
den. Das Reichspostamt hat jedoch die Ermäßigung der
Gebühren für die Dauer des Krieges abgelehnt. Dagegen
ist es bereit, wegen vorzeitiger Aufhebung des Anschlusses
entgegenzukommen. Entsprechende Anträge sind bei der
zuständigen Stelle anzubringen.

Reitausrüstuvge ». Auf Anordnung der Heeres¬
verwaltung sollen alle im Privatbesitz befindlichen Reitaus-
rüstungs- und Pf -rdepflegegegenstände ausgenommen und
für Kriegszwecke sichergestellt werden, damit der dringeaste
Bedarf der Truppen fürs erste durch diese Ersatzstücke ge¬
deckt werden kann. Mit den Feststellungen sind die Polizei¬
behörden beauftragt worden. Im allgemeinen Interesse ist
es erwünscht, daß die Besitzer derartiger Gegenstände diese,
sofern sie noch brauchbar und von der Polizei noch nicht
ausgenommen sind, dem zuständigen OrtSvorstch:r nach Art
und Zahl nambaft macken._

Deutschland hoch!
Wie schrecklich ist der Völkerkrieg,
Doch hört man jeden Tag ein' Sieg
Man hört, wie uns're braven Truppen
Sich mutig, tapfer dort entpuppen;
Sie zeigen richtig den Franzosen,
Wer drin steckt in den grauen Hosen,
O Poincars, O Poincars,
Wie tun die deutschen Hieb' so weh,
Hätt'st lieber sollen bleiben lassen
Mit Deutschland ist heut nicht zu spaßen.
Wir reden noch ein ander Wort,
Von wegen diesem Belfort.
Verdammt soll sein der Belgier
Benimmt sich wie das schlimmste Tier.
Verlaßt euch draus, ganz sicherlich,
Die Landkart kriegt ein' anderen Strich.
So kommen all' ' fremden Horden
Und wollen's fri' Uch Deutschland morden.
Der Albert, der , oh so schnell aus Brüssel,
Vergaß dabei den Kaffcnschlüffel;
Er stürmet fort, Antwerpen zu
Und denkt, dort Hab ich sicher Ruh' .
Doch wenn du hast besonder Glück
Dein eigen Volk bricht dir's Genick.
Jetzt kommt dann noch der schöne Brite,
Du warst schon stets ein schöner„Schorsch!"
Aber noch viel falscher war der Borsch.
Du wärest nie so gern allein
Wenn's Hausen tut um Mein und Dein,
Doch wenn hernach es geh! an's talen
Dann kannst du ruhig's Mäulchen halten,
Denn Deutschland ist heut alles Wurst
Im Meeresgrund da leid's kein Durst.
Ein ausgehungert Volk, der Ruß'
Der tut doch heut' nur was er muß,
Das eigen Volk, das fühlt den Schmerz
Und faßt sich fast ein Deutsches Herz;
Sie rotten sich zusammen gar
Und bilden eine Bürgerschar
Und wollen tapfer dann vereint
Den Russen fassen, der ihr Feind.
O Wladimir, O Wladimir,
Es nimmt ein böses End' mit dir
Und auch vielleicht den Nikolaus
Den packt bestimmt ein böser Grans,
Denn ganz bestimm!, es wird der Zar
Das nie mehr, was er seither war.
B-deakt einmal den Serbenpeiec,
Den kennt noch ganz bestimmt nicht jeder
Und als es heißt, der Krieg bricht aus,
Da ist er aus dem Land hinaus;
Und sagt mir mal, was hat der nur,
Daß er jetzt reiset fort zur Kur?
Täuscht Euch mal unterm P -ter nicht,
Der hat ja blos das „Reisend Gicht."
Betrachtet mol den Japanes!
Der K-rl sieht aus. als wie ein Kaes!
Sie waren ja wirklich ganz versessen
Und wollten deutsche Bücher lesen
Und Deutschland merkt kein' falschen Schein
Und läßt sie in das Land hinein
Und alle neuen Possen weisen,
Dafür sind wir ja off'ne Preußen.
Man läßt sie in die Sachen gucken,
Auf euren Kopf den wird man spucken,
Für euch ist dann das beste Glück,
Man hängt euch auf an einem Strick,
Und läßt euch ruhig zappeln dort,
Daß ihr nie denkt an einen Mord,
DaS soll des Deutschen Dank nun sein.
Kommt jetzt einmal zu uns herein.
Wenn'S heißt bei uns, der Landsturmr' aus,
Ihr seid verloren mit Mann und Maus.
Nur Deutschland und das Oesterreich,
Die sind in der Gesinnung gleich,
Es stehen nun die beiden Kaiser,
Der eine ist ja schon ein Greiser
Mit allen treuen Untertanen
Und müssen ganz Europa bannen.
Für diesen aufgezwung'nen Krieg
Hilft uns der liebe Gott zum Sieg.
Ein dreifach Hoch den beivcn Landen
Die uns bffrei'n von fremden Banden!
Ein dreifach Hoch dem Deutschen Reich
Für unser'n Kaiser sondergleich.

Ehr. Rupp, Bierstadt.



Aus Stadt und Land.
** Eholernsäkle in Oesterreich. Vom Sanitätsdeparte-

ment des Ministeriums des Innern wird mitgeteilt: Am
4. Oktober find in Mähren, in Pohrlitz (Bezirk Auspitz)
uno Neugasse bei Olmütz ebenso in Jägerndorf in
Schlesien je ein Fast asiatischer Cholera bakteriologisch
fcstgestellt worden. Es handelt sich um Personen, die vom
nördlichen Kriegsschauplatz eingctroffen sind.

** Nachahmenswerte Beispiele. Aus Eisleben wird
berichtet, daß am Jahrestage von Mars la Tour fünfzehn
junge Mädchen des dortigen Vereins der . Frauenhilfe*
eine Geldsammlungveranstalteten, die den hohen Ertrag
von 4500 Mark brachte. Man ersieht daraus , was junge
Mädchen im Dienste des Vaterlandes zu leisten vermögen,
wenn sie, von Begeisterung getragen, die Herzen der
Geber so opferwillig zu machen verstanden, daß im Durch¬
schnitt jedes Mädchen an einem einzigen Tage 300 Mark
aufbrachte. Ebenso kann Neumünster sich darüber freuen,
daß ein Aufruf des Ausschusses verschiedener vereinigter
Vereine— darunter der . Frauenhilfe" —die hübsche Bar¬
summe von 9000 Mark brachte. — Diese erhebenden Bei¬
spiele sollten allenthalben Rachabmnna finden.

** Der „Hauptmann von Köpenick" als Kriegsfrei¬
williger. Als der Krieg begann, litt es den durch seinen
Köpenicker Gewaltstreich bekanntgewordenen Schuhmacher
Voigt nicht länger in seinem tbüringisĉ n Wohnort. Es
drängte ihn, fich in den Dienst des Vaterlandes zu stellen.
Die Militärbehörde nahm ihn in die Militärwerkstätten
in Erfurt auf, wo er als einer der fleißigsten Ar¬
beiter gilt.

** Die russische„Fähnriche-te" von Augerburg. In
den Tagen der russischen Herrschaft in Angerburg kam ein
Auto mit Flicgero.ffizieren in der Entenstraße am Hause
des Sattlermeistcrs Schledz vorüber, und da. wie sich
später herausstellte, die Herren vieles aus dem Laden des
Meisters»gebrauchen" konnten, wurde behauptet, aus dem \
Hause sei geschossen worden. Das ganze Haus wurde nach
Waffen durchstöbert, und bei dieser Gelegenheit die wohl¬
verwahrte Fahne der Sattlerinnung zutage gefördert.
Mit Frendengeschrei wurde sie zum Auto gebracht: wahr¬
scheinlich wird sie als . Siegesbcute" dem Zaren vorge-
kübrt werden.

** Unsinnige Gerüchte. Die „Tils. Allg. Ztg."
schreibt: Auf der rasenden Flucht der Russen nach den
Kämpfen bei Tilsit am 12. und 13. September haben sich
ganz erklärlicherweise einzelne versprengte russische Sol¬
daten auf dem Lande an allen möglichen Stellen verkrochen,
um den preußischen Verfolgern zu entkommen, van denen
ihre Offiziere und Popen ihnen ja immer vorgeschwinrclt
haben, daß sie die Clefangenen totschlagen. Kümmerlich,
wenn überhaupt, haben sie sich bisher zu ernähren versucht,
vielfach werden sie auch das quälende Gefühl des Hungers
mit allem, was ihnen in die Hände kam, zu stillen versucht
haben. Es ist selbstverständlich, daß sie jetzt, nachdem über
14Diaae verflossen sind, es vor Lunaer und Verrweikluna
nicht mehr aushallen und sich nun menschlichen Besitzungen
nähern, um im Guten oder mit Gewalt sich Nahrungs¬
mittel z« verschaffen. So ist es z. B. Tatsache, daß in den
vergangenen Tagen in der Nähe von Coadjuthen etwa 0
oder 7, bei Gcorgenburg4 oder 8 Russen aufgetaucht sind
und auch Schüsse abgegeben haben. Sie wurden aber
selbstverständlich von unseren Vorposten und Patrouillen
sofort aufgespürt, abgeknallt oder gefangen genommen.
Ans dieser Handvoll Russen ist durch unverantwortlicher¬
weise in Tilsit verbreiteten Tratsch bei Coadjuthen eine
700 Mann starke russische Abteilung und aus den paar
Männeken bei Georgenburg gar die respektable Truvven-
macht von 4, nach der anderen Version sogar 6 russische
Armeekorps geworden. Und es soll wirklich Leute in Tilsit
geben, die diesen Blödsinn glauben und (an das Aus¬
rücken gewöhnt), nicht nur schon wieder ibre eigenen
Koffer packen, sondern auch andere Leut- verrückt zu machen
sich erdreisten.

** Die Erdbebenkatastrophein Kleinasien. Amtliche
türkische Meldungen über das jüngste Erdbeben besagen,
daß in Sparta eine große Anzahl von Häusern vollstän¬
dig zerstört wurde. Tie Amtsräume der Militärverwal.
tung, das Telegraphenbnreau und Wohltätigkeitsan-
stalten sind teilweise eingestürzt. 248 Personen  sind
ums Leben gekommen.  Vermutlich sind noch Lei¬
chen weiterer Verunglückter unter den Trümmern . Nach
dem Erdbeben äscherte eine Feuersbrunst  achtzehn
Häuser rrnd Läden ein. Auch wurde in der Umgegend
von Svarta durch das Erdbeben Schaden anseriÄtet

Bekanntmachung.
Betr.: Die Abhaltung eines Obftmarktes für

Herbst- und Winterobst i« Wiesbaden.
Der Obstbauverein für den Stadt - und Landkreis

Wiesbaden (13. Landw. Bezirksverein) veranstaltet am 13
Oktoberd§. Js . in der Turnhalle des Reformgymnasiums,
Oranienstraße7, zu Wiesbaden einen Obstmarkt. Zugelasstn
als Verkäufer werden nur Mitglieder des Obstdauvereins
für den Stadt - und Landkreis Wiesbaden mit selbstgezüch-
tetcm Obst. Der Markt beginnt 9!/2 Uhr vormittags.

Die Marktordnungenthält folgende Bestimmungen:
8 l . Der Zweck des Obstmarktes ist: Förderung des di¬

rekten Obftverkaufes unter Ausschaltung des Zwischen¬
handels. Züchter und Verbraucher sollen zusammen-
gesührt werden.

§ 8. Der Markt darf nur mit Obst beschickt werden, das
im Stadt - oder Landkreise Wiesbaden gewachsen«st
und vom Züchter selbst oder dessen Beauftragten
ausgeboten wird.

8 3. Zu dem Obstmarkt wird zugelassen:
a) ausgelesenes TafelobstI . und II . Wahl
b) ausgelesenes WirtschaftsobstI . u. II . Wahl
c) nicht ausgelesenes Tafel- und Wirtschaftsobst, so¬
gen. „Volksobst" (große und kleinere Früchte, wie
sie der Baum bringt).

8 4. Das Obst kann in versandtfertiger Verpackung in
Mengen von etwa l0 , 25 und 50 Pfund angeliesert
werden, oder der Verkauf erfolgt nach Proben, sog.
Verkaufsmustern.

Bei verpacktem Obst müssen alle Schichten in
dem Behälter der obersten Schichte Obst genau ent¬
sprechen.

8 8. Die auszustellknden Muster ( Verkaufsproben) sind
genau zu bezeichnen als I . Wahl, II . Wahl oder
„unsortiert".

Es sind von jeder Sorte wenigstens 10 Früchte
auszulegen, die der zu liefernden Ware genau ynt-
sprechen.

8 6. Alle Verkäufe auf dem Obstmarkt finden durch Schluß¬
scheine in 3facher Ausfertigung statt, wovon der eine
dem Käufer, der zweite dem Verkäufer und der dritte
dem Marktausschuß verbleibt.

Verkäufe ohne Schlußscheine sind unstatthaft
und werden mit einer vom Verkäufer ohne Einrede
sofort zu entrichtenden Strafe von 5.— Mark im ein¬
zelnen Falle geahndet

8 7. Bei Lieferung des Obstes wird dem Verkäufer streng¬
ste Ehrlichkeit und sorgfältigste Verpackung zur Pflicht
gemacht.

Als Packmittel sind feine Holzwolle oder Papier¬
schnitzel zu verwenden.

8 8. Für schl bte Lieferung haftet der Verkäufer. Bei
etwaigen Streitigkeiten haben sich Käufer und Ver¬
käufer der Entscheidung des Obftmarkt-Ausschusses
zu unterwerfen.

Unehrliche Verkäufer können sogleich und für
die Zukunft vom Obstmarkt ausgeschlossen werden.

8 9. Zur Deckung der Unkosten erhebt der Markt-Ausschuß
5% vom Obsterlöse von dem Verkäufer.

8 10. In allen hier nicht vorgesehenen Fällen entscheidet
der Markt-Ausschuß.
Die Anmeldungen für y"  Beschickung des Obft-

maiktes sind unier Angabe der 'erkäuflichen Menge (An¬
zahl der Proben und bei verpacktem Obst die Zahl der
Packungen) spätestens bis zum 10. Oktober ds. Js .. abends,
an Kreis-Obst- und Weinbau-Inspektor Bickel-Wiesbaden,
Lessingstratzc 16, zu richten, der auch weitere Ausknnfl erteil:.

Wiesbaden, den 26. September 1914.
Der Königliche Landrat.

von H ei inb u r g.

Bekanntmachung.
Das Proviantamt Mainz kauft so tgesetzi Weizen,

Roggen, Hafer, Wiesen- und Kleeheu, auch II . Sch-nn
und alle  Sirohae ten. Getreide wnd nur von Pro¬
duzenten  angenommen.

Einlieferungen können zu den j,welligen Tag spreffen
— ohne vorherige Anfraae — täglich staitfinden.

Mainz, den 3. Oktober 1914.

Wird zur allgem-.inen Kenntnis gebrach' .
B i e r sta d l, den 5. Oklobcr 1914.

Der Bürgermeister: Hofmann.

Bekanntmachung.
Die im Wirtschaftsjahr 19!4/15 im hiesigen Gemei -

bewald vorgesehenen HolzfällmigSardeibn werden am Frei-
tag dew 9. Oktober er. Vormittags 11 Ubr auf der Bür¬
germeisterei hicrselbst öffentlich vergeben.

B i e r sta d t , dm 4. Oklobcr 1914.
Der Bürgermeister: H o s m a » n.

Bekanntmachung.
Dir Gemeinde- Hundesteuer- Heb liste für das 2te

Halbjahr 1914 Ing! vom 7. ds. Mts . ab 2 Wochen lang
zur Einsichtnahme für die Interessentn auf hiesiger Bürger¬
meisterei offen. Einsprüche gegen die Richligkrm und Boll-
ständi krit der Liste können während dieser Zeit daselbst
schrifilich ober zu Protokoll eingelegt werden

Abmeldungen von im ersten Halbjahr (bis 30/9/1914)
abgeschofftrn Hunden, welche noch für die Hebung iür daS
2>e Halbjahr berücksichngt werden sollen, müssen bis zum
15. Oktober 1914 erfolgt sein.

B i er s! a d t, den 5. Oktober 1914.
Der Bürgermeister: H of m a n n.

Bekanntmachung.
Der Schießplatz bei Rimbach wird auch vom 3. bis

27. Oktober 1914 zur Abhaliung von gffechismäßigtn
Schießübungen benutz! werden, was hiermit zur öffentlichen
Kenntnis gebracht wird.

Bierstadt,  dcn 1. Oklobcr 1914.
Die Polizewerwaitung: H o f m a n n.

Freiwillige Feuerwehr
Bierstadt.

Nächsten Sonntag , den 11. Okt.
/, -f d. I ., morgens8 Uhr findet eine

jfelbs Probe
am Spritzenhause statt.

Vollzähliges Erscheinen wird unbedingt erwartet.
Der Kommandant.

Bslir . Feiü Leiüisn
und prima Ersatz-Batterien

H. Kneipp , Wiesbaden , Goldg . 9.

und Menschenopfer gefordert. JnBurdUsti
Stadtviertel vollständig 'zerstöre ^

>pfer  beziffert sich
so n e n. Außerdem wurden diele ___
Auch in Egherdir wurde einiger Schaffe "

. - . ' Ä i« °

P--!5"L -°K
ohne daß indessen Menschen verunglu»
burlu sind vier Personen getötet unv

in Pworden.
** Bor Freude gestorben. Ter "t-Stzöm'''Lö¬

schende Vater des Matrosen O. Koschal, 1 5gr  MJL
in Halberstadt starb bei der Nachricht ffff flnt Sytat des
schlag.

,u. 9" vor Freude und Ausregu«»

Volkswirtschaftliches fofre«*
6. Okwb̂ 'F/C? Getreidepreis«. Am Dienstag, ff- fff"

100 Kilo (Weizen: W., Roggen: R-,
Berlin : W. 24,80- 25, R. 22,40, 4°'
Königsberg: W. 23,50—24,50, R.

22,2-1-
2ch80, H-

Danzig : W. 24,50, R. 21,30, H. 20,50. ^ &
Stettin : W. 24- 24,40, R. 21,20- 21,50,

H. 20- 20,60. n. fi0 ©.
Breslau . W. 23,60- 24,10, R. 21,30- 21,» > *

H 19,40- 19,90 „ <I . 248"
Hannor-er : W 25,40—25,60, R. 23,40 —2->, ' , i(,

H- 22,40- 22,60. . 24,2<K' 1
Hamburg: W. 25,30- 25,50, R. 23 23,20,

H. 22—22,20.

Bergung der Kartoffelerntem daß
Das Landw irtschaftsministerium «ff

die erforderlichen Maßnahmen zur Rettung ^ e»erncyen '̂ rarznanmen zur ^
der ostpreußischen Kartoffelernte eingeh/uffc ^
den sind. Die Heranziehung von Kr/eg-w^
leider aus Rücksichten der Landesvertenig Aff.-r

>.lj

1%

Haft, doch sei bereits damit begonnen. "
kräfte, insbesondere russisch-polnische nnff

Saisonarbeiter, nach den ostpreul)>>nannte.
keldern überzuführen.

Geschäfts-EmpftWS

\
Ni\

ioei

i *,i -- ■ ^| y-
Mache den geehrten Belvohnerni' '̂U ^

stein und Umgegend die ergebene »»

l

daß ich hier eine

Korbmacber«' I
Verbunden mit Reparatur Werkffa

habe.
Liefere graue unü weiße Rörveu. ff ^ ^
Horbwaren, sowie Sesse! und K° hrW0% cn l'^ l

!

m
I''
V

billigsten Preisen und halte mich
kommenden Arbeiten bestens emp

Hochächtend -achy
Grefrath , Korbmachers § J

Schiersteiu , Lehrstraße

s»

Es werden mehrere
Zentner gnte Sperseka
zu kaufen gesucht. Schierste\
wirte wollen ihre Angebot̂ 1' ^
urrrrnftr mth Mruae der ßw ^

i

angabe und Menge der
digst an den Unterzeichneten

Der Ausschuß zur
der Familien der Krieg

P , Manns , Vorsts-

Frische
Franks. Würstchen
d i Stück 18 u"d 18 PP-

Feinstes
neues Sauerkraut,
Frische Teltoiver Rübchen,

Feine
Thüringeru.Braunschweiger

Wurstwaren
impfiehlr

Latwerĝ l,
Ludwig,

lUg'btN^ Ufpk-

Oxh° ft.
und lU S 'lick̂

D . Fuchs,
Wiesbaden. i

Tel. 475 . — Saalgasse 4/6 l Zeh «"

Kirchliche Nachrichte»'
Evaugelischer

Donnerstag, "n &• ^
"tc- -tfi1'Aden - 8 ff- Ubr: Kriegs

Nr. L79 — Römer 14. 8. sindL 'be!
Il

! Die Gaben in dus.n Belstundea
der Angehörigen der zum Hisn-'

e»
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